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Ein trauriger Herbst Ein markerschütternder Schrei drang aus der Schlafstube im Obergeschoss des alten Handwerkerhauses. Der zehnjährige Bub, der vor der Türe stehen geblieben war, schrak zurück, hielt sich die Ohren zu und stürzte zu seinen zwei jüngeren Brüdern, die am Abgang der Treppe gewartet hatten. Alle drei starrten angstvoll zur Türe, hinter der sich die kranke Mutter in ihrem Bett aufbäumte und von zwei Nachbarinnen nur mit Mühe am Aufstehen gehindert werden konnte. Als sich Martha Schildweg schließlich erschöpft in das zerwühlte, schweiß nasse Kissen zurückfallen ließ, öffnete eine der beiden Frauen die Kammertür, rief den Zehnjährigen zu sich und schob ihn vor sich ans Krankenbett. Leonhard, den alle nur Leo nannten, war der Liebling der Mutter, ihr Zuckerschneck, ihr Goldstück. Vielleicht konnte er sie in ihrem Fieberwahn beruhigen und trösten. Aber Martha erkannte ihren Zweitältesten nicht. Mit einem wilden Blick aus weit aufgerissenen Augen starrte sie ihn an, verzerrte ihr Gesicht zu einer grässlichen Fratze, schrie dann erneut wie ein Tier und warf den von wirrem, verschwitztem Haar umsäumten Kopf zur Seite. Leo wich erschrocken und verängstigt zurück, rannte aus der Stube und ohne auf seine Brüder zu achten die Treppe hinunter und aus dem Haus. Als der Vater mit seinem ältesten Sohn, dem zwölfjährigen Karl, und der neun Jahre alten Tochter Luise vom Friedhof heim kam, wo er vor zwei Tagen sein neugeborenes, lebensunfä 7



higes sechstes Kind beerdigt hatte, fand er nur die beiden Bu ben Willi und Emil. Sie hatten sich unter der Küchenbank verkrochen und weinten heftig. Von Leo, der auf die kleinen Geschwister aufpassen sollte, war nichts zu sehen. Auch am Abend, als seine Frau in einen unruhigen Schlaf gefallen war und Gottfried Schildweg notdürftig das Vieh versorgt hatte, fehlte Leo noch immer. Trotz aller Sorge um ihn ärgerte Gottfried sich auch über seinen Sohn. Leo war ein Träumer. Immer wieder entzog er sich selbstvergessen den ihm aufgegebenen Pflichten, zu denen das Holzholen, das Wasserschöpfen am Dorfbrunnen und das Kinderhüten gehör ten und versteckte sich stattdessen in der Scheune oder im Schuppen, um dort seinen Fantasien nachzuhängen. Doch Karl und Luise hatten ihn auch dort nicht finden können. Als die Krankenwärterin mit ernstem Gesicht von dem Er lebnis des Buben im Krankenzimmer berichtete und angstvoll sagte: »Er wird sich doch nichts angetan haben ?«, erschrak Gottfried. Er musste seinen Sohn suchen. Während Luise den jüngeren Geschwistern das Nachtessen richtete, nahm er die zwei Stalllaternen vom Haken in der Waschküche, zündete sie an, leuchtete mit Karl in der schon dunkel gewordenen Au gustnacht alle Fußwege des Dorfes aus und fragte die wenigen Bewohner, die noch unterwegs oder in den düster beleuchte ten Ställen tätig waren, nach Leo. Niemand hatte ihn gesehen, doch einige erboten sich, mit zu suchen. Vom Küchenfenster aus sahen die zurückgebliebenen Kinder Luise, Willi und Emil die Laternenlichter, die sich vom Dorf aus über die Wiesen und hinunter zu dem von niederem Gebüsch und hohen Erlen gesäumten Bachlauf bewegten. Das Lichtergewimmel kam ih nen vor wie das Tanzen der Glühwürmchen in einer warmen Sommernacht. Erst ein gutes Stück vom Dorf entfernt, unter der steiner nen Brücke, über die das schmale Sträßchen zu den Äckern am Hang und zu den Bauernhöfen auf der Hochebene führte, fanden sie Leo. Weinend war er den Bach entlanggeirrt und 8



hatte sich, von den Rufen der Suchenden aufgeschreckt, tief unter dem Brückenbogen verkrochen. Als ihm einer der Män ner mit erhobener Laterne ins Gesicht leuchtete, verschränkte der Bub angstvoll die Arme vor dem Gesicht. Nach einem kurzen Moment der Erleichterung gewann der Zorn über das Verhalten seines Sohnes bei Gottfried Schildweg die Oberhand. Er zerrte Leo unter der Brücke hervor und holte zum Schlag aus. Ein Nachbar hielt ihn zurück. »Lass ihn, Gottfried«, sagte er, »er ist ein guter Bub und hängt doch so an seiner Mutter, sei froh, dass wir ihn gefun den haben.« An der Hand seines älteren Bruders, einige Schritte hinter dem Vater, kehrte Leo in das Elternhaus zurück. Sie sprachen kein Wort, nur hin und wieder schüttelte ein kurzes, heftiges Schluchzen den schmalen Körper des Buben. Ohne den Vater noch einmal anzusehen und ohne Nachtessen ging er sofort in die Schlafkammer, wo die jüngeren Brüder bereits zur Ruhe gegangen waren. Leo ließ die kurze Hose fallen, zog das kurze Leibchen mit den daran festgeknöpften langen Strümpfen aus und schlüpfte in Unterhemd und Unterhose ins Bett. Karl war hinter ihm in die Schlafstube gekommen. Erst jetzt traute er sich, den Bruder anzusprechen. »Was ist denn pas siert ?«, fragte er flüsternd. »Die Mutter hat so geschrien, wie wenn sie der Teufel wär. Da hab ich so Angst bekommen«, flüsterte Leo zurück. »Nein, nein«, versuchte Karl den Bruder zu trösten, »das ist nur die Krankheit, morgen geht es ihr vielleicht schon wieder besser.« Doch noch in derselben Nacht starb Martha Schildweg. Der noch spät aus dem acht Kilometer entfernten Städtchen ge kommene Doktor hatte ihr nur noch ein starkes Beruhigungs mittel geben können. Trotzdem wurde sie immer wieder von heftigen Fieberkrämpfen geschüttelt, bis sie im Morgengrauen der Tod erlöste, und ihr Gesicht wieder den sanften Ausdruck annahm, den Gottfried ebenso wie ihre ruhige, sanfte Art so 9



geliebt hatte. Schluchzend und von Sorge und Schlaflosigkeit erschöpft, warf er sich über die Tote und richtete sich erst wieder auf, als ihn die Nachbarin fest an der Schulter fasste. »Komm, Gottfried«, sagte sie, »jetzt hat sie’s hinter sich, sei froh, dass sie nicht länger hat leiden müssen.«
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Die neue Mutter Für die Schildwegkinder brach eine freudlose Zeit an. Martha hatte die Geldsorgen, die seit dem Ende des zweiten Welt krieges besonders schwer auf der Familie lasteten, stets mit ihrem fröhlichen, unbekümmerten Wesen überdeckt. Wenn sie gemeinsam das aus den Abfällen der Schreinerwerkstatt und dem zugeteilten Gemeindeanteil stammende Brennholz aufschichteten, im Frühsommer auf dem Rübenacker das Un kraut aushackten und im Herbst Kartoffeln und Obst aufsam melten, lehrte die Mutter sie die alten Kinderlieder. Dann war der verträumte Leo ihr eifrigster Schüler. Wenn die Mutter abends vor dem Zubettgehen in dem traurig schönen »Heidschi Bumbeidschi« den Vers sang: »Aber Heidschi Bumbeidschi, schlaf süße, die Engelein lasse di grüsse, sie lassn di grüssn und lassn di fragn, ob sie des kla Büble umanander solln tragn«, dann wünschte sich Leo so sehr, selbst so ein Engelein zu werden, wenn da nur nicht das Sterben und das finstere Grabloch wäre. Der Bub hatte die musikalische Ader der Mutter geerbt und konnte lange vor den Geschwistern jede Melodie nachsingen. Und als er den Vater zum ersten Mal in die Dorfkirche beglei tete und das Orgelspiel einsetzte, schien es ihm, als kämen die brausenden Töne durch die gewölbte Kirchendecke direkt vom Himmel und könnten nur von Engeln selbst gemacht worden sein. Erst viele Wochen später, als er sich getraute, in der Kir che umherzuschauen, entdeckte er am Orgelpult den jungen 11



Lehrer, der im Takt der Töne den Kopf hob und senkte. Ent täuscht wurde ihm klar, dass die Musik nicht von Engeln, sondern von einem Menschen gemacht wurde. Gottfried Schildweg war ein wenig geschäftstüchtiger Hand werker. In seiner Werkstatt verzettelte er sich an besonderen, kunstvoll verzierten Möbelstücken, deren Wert die Dörfler nicht zu schätzen wussten. Darüber ließ er manche von der Kundschaft als eilig bezeichnete Reparatur der gebräuchlichen kunstlosen Einrichtungsgegenstände liegen. Er klammerte sich an das seltene Lob, das die gelegentlich in seiner Werkstatt auftauchenden Kaufleute aus der Stadt seinen Einzelstücken spendeten, und fühlte sich ihnen zugehörig, ohne mit den seltenen Verkäufen die ewige Geldnot beseitigen zu können. Schon immer hatte der Dorfschreiner davon geträumt, irgendwann zu jenen Handwerkern zu gehören, von denen die Bürgerhäuser der Städte prachtvoll ausgestattet wurden. Wenn er in seiner kleinen Werkstatt die vom vielen Aufziehen und Schließen beschädigten Schubladen der alten Bauernmö bel neu zusammenleimte, dann straffte er hin und wieder den schmerzenden Rücken, sah gedankenverloren in den Obstgar ten hinaus und stellte sich vor, sonntags an den ärmlich ge kleideten Kleinbauern vorbei als einer der Ersten in die Kirche zu gehen und von allen achtsam gegrüßt zu werden. Dann würde er auch dem Kirchenvorstand und dem Gemeinderat angehören und könnte endlich die kleine Landwirtschaft ab werfen, von der er nichts verstand, die ihm lästig war und die er am liebsten der Frau und den Kindern überließ. Er hass te es, auf dem dampfenden Misthaufen den Wagen zu bela den und ihn dann mit den zwei störrischen Kühen auf die meilenweit entfernten Äcker auf der Ebene zu fahren. Es war ihm ein Gräuel, in der Sommerhitze mit der Sense Getreide zu mähen und dabei immer hinter den Nachbarn zurückzu bleiben, denen diese Arbeit wie von selbst von der Hand zu gehen schien. 12



Nun aber war seine Martha tot, die ihm so viel Arbeit ab genommen und ihm mit ihrer unbekümmerten Art über man chen Ärger hinweggeholfen hatte, die mit der Milch der Kühe, dem Fleisch vom sorgsam gemästeten Schwein, den mit viel Mühe angebauten Kartoffeln und dem Gemüse aus dem Gar ten die Familie ernährt und mit dem Verkauf von Butter und Eiern manche Geldnot gemindert hatte. Was sollte jetzt nur werden ? Die Verwandten vermittelten als Haushälterin eine unver heiratete ältere Frau, deren Familie froh war, die lästige Tante aus dem Haus zu haben. Dieser Sophie, die es gewohnt war, die Tage mit ein wenig Gartenarbeit, etwas Mithilfe in der Küche, im Stall und auf dem Feld zuzubringen, und lieber mit den Nachbarinnen tratschte, als eine neue Arbeit anzufangen, wuchs die neue Aufgabe schnell über den Kopf. Morgens mussten die drei großen Kinder Karl, Luise und Leo oft hung rig in die Schule gehen, weil Sophie mit dem Melken nicht fertig geworden war und die für das Morgenessen benötigte Milch fehlte. Die beiden Kleinen, Willi und Emil, spielten noch am Mittag mit ungewaschenen Gesichtern und den in der Nacht getragenen Kleidern im Hof und oft hörten die Nach barn die keifende Stimme der Haushälterin und das Weinen der Kinder. Als Gottfried den Niedergang des Hauswesens nicht mehr ertrug und laut wurde, kündigte Sophie den Dienst. Sie sagte, sie wolle eine Verwandte im Nachbardorf besuchen, und kam nicht wieder. Ein Schulbub holte ihre wenigen Hab seligkeiten. Nachdem auch eine von Gottfried eilig herbeigeholte junge Magd bald an der dreifachen Aufgabe in der Küche, dem Stall und auf dem Acker gescheitert war, fuhr an einem Spätherbst tag Verwandtschaft der verstorbenen Martha in einer respekta blen Bauernkutsche in den Hof der Schreinerei. Gottfried hatte mit der Hilfe einer Nachbarin das Haus geputzt und Werkstatt und Stall aufgeräumt. Den Kindern, die sich sauber kleiden 13



mussten, schärfte er ein, still in der Schlafstube zu warten, bis er sie holen würde. Durch das kleine Fenster zum Hof sahen Karl, Luise und Leo, hinter dem Vorhang versteckt, wie dem noblen Gefährt zwei dunkel gekleidete Frauen und ein großer hagerer Mann entstiegen und vom Vater fast überschwänglich begrüßt wurden. Durch die dünnen Dielen der Stubendecke hörten die Kinder die etwas stockende Stimme des Vaters, den tiefen Bass des unbekannten Mannes und dazwischen das kurze, helle Lachen einer Frau. Flach auf dem Boden liegend versuchte Leo vergeblich, durch eine Dielenritze etwas von dem Besuch zu erspähen, hatte der Vater am Morgen doch angekündigt, dass heute vielleicht eine neue Mutter käme. Die beiden großen Buben hielt es nicht länger. Karl und Leo schlichen die Treppe hinab und vor die verschlossene Türe der Wohnstube. Abwechselnd spähten sie durch das Schlüsselloch. An der schmalen Seite des Tisches saß der fremde Mann, hatte die Unterarme auf die Tischplatte gelegt, die Hände ineinan der verschränkt und redete mit dem Vater, der kurze, aufge regte Antworten gab. An der Fensterseite saßen die beiden Frauen. Die eine hatte ein breites Gesicht mit etwas wulstigen Lippen und dunklen, von starken Brauen überwölbten Augen, die ihr zusammen mit dem dunklen Haar einen finsteren Aus druck verliehen. Die andere, etwas jüngere, hatte ein schmales Gesicht, blonde, lockige Haare und zeigte eine freundliche Miene. Sie gefiel Leo. »Ist die rechts die neue Mutter ?«, flüsterte er. Karl schüttelte den Kopf. »Nein, die links soll zu uns kommen.« Leo war enttäuscht. »Aber warum die ?«, fragte er und rich tete sich auf, »die andere ist doch viel schöner.« »Die ist doch schon verheiratet«, gab Karl zurück. Als das Gespräch in der Wohnstube beendet schien, schli chen die Brüder schnell wieder die Treppe hinauf zu den Ge schwistern. Kurz darauf wurden sie vom Vater heruntergerufen und dem Besuch vorgestellt. Nacheinander gaben sie dem großen 14



Mann, den der Vater als Onkel Albert vorstellte, und den bei den Tanten Klara und Anne die Hand. »So, da seid ihr ja alle fünf«, sagte Anne, die schöne, lä chelnd und strich den Kindern über die Köpfe. »Seid ihr auch immer brav und helft dem Vater ?«, fragte Klara und Leo erschrak über ihre tiefe Stimme. Klara war die Schwester von Onkel Albert. Sie war mit ei nem Bauern aus einem Nachbardorf verlobt gewesen, der aber kurz vor der Ehe, als für die Braut schon das Hochzeitskleid genäht war, das Fest absagte. Noch während der Verlobungs zeit hatte er ein heimliches Liebesverhältnis mit einer Klein bauerntochter angefangen, deren Schwangerschaft schließlich nicht mehr zu verleugnen war. Er stand zu dieser Vaterschaft und heiratete die andere, was in der ganzen Umgegend für viel Aufsehen und Gerede sorgte. Klara blieb tief verletzt zu rück. Nie mehr sollte sie ein Mann so demütigen dürfen ! Die ser feste Wille und der Groll gruben sich in ihr Gesicht, mach ten es hart und kalt. Ihr Bruder Albert schien froh zu sein, dass der verwitwete Schreiner sie zur Frau nehmen wollte. Auf seinem Hof war mit ihr und ihrer zänkischen Art kein Auskom men mehr gewesen. Die Hochzeit, bei der die Braut in einem schwarzen statt im üblichen weißen Kleid und ohne Schleier neben Gottfried Schildweg in der Kirche stand, war, wie die Kinder später sagten, gar kein richtiges Fest. Nach dem Kirchgang kam die engere Verwandtschaft zum Essen im Schreinerhaus zu sammen, wo die Nachbarin Klößchensuppe und Schweinebra ten mit Nudeln gekocht hatte. Das Brautpaar redete wenig miteinander und auch kaum mit den Gästen. Gottfried ärgerte sich über den Schwager Albert, der ihm immer wieder seine Missbilligung deutlich machte. Der Bauer fühlte sich mit sei nem großen Hof recht erhaben über den neuen Schwager, dessen kümmerliches Anwesen deutlich genug die wirtschaft liche Enge vor Augen führte. Noch vor dem Essen hatte ihm Gottfried in seiner Werkstatt einen neuen Schreibtisch aus 15
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